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Großprojekte wie der Braunkohle- und Kies-
sandabbau, aber vor allem auch lineare Projekte 
wie der Straßen- und Leitungsbau, diverse Stra-
ßen-Ortsumgehungen, der Aufbau von Wind-
parks samt ihrer Baustraßen und Zuleitungen 
sowie Ortsumgehungen stellten in den letzten 20 
Jahren in ganz Deutschland große Anforderun-
gen an die Bodendenkmalpflege und lösten eine 
Fülle von Bauvorhaben aus, die in ihrer Gänze 
archäologisch begleitet werden mussten. Als Se-
gen und Fluch gleichermaßen mussten deshalb 
immer wieder umfangreiche Rettungsgrabungen 
ausgelöst werden, um der Zerstörung der in den 
Trassen liegender Bodendenkmale Herr zu wer-
den und diese vor ihrer Beseitigung bestmöglich 
zu dokumentieren. 

Andererseits ergaben sich hier besondere 
Chancen für die Archäologie, um großflächige 
archäologische Untersuchungen anzustoßen, was 
sich besonders bei der Siedlungsarchäologie als 
einmalige Gelegenheit darstellt – beispielswei-
se komplette Siedlungen auszugraben und gan-
ze Landschaften mit all ihren unterschiedlichen 
Befundarten und -ensembles aufzudecken, oder 
– wie im Falle der Trassenarchäologie – z. T. sehr 
lange Querschnitte durch ganze Regionen oder gar 
Bundesländer zu erhalten und damit einen Über-
blick über die gesamte Ur- und Frühgeschichte bis 
hin in die jüngste Neuzeit zu erlangen, von denen 
man vormals nicht einmal zu träumen gewagt hät-
te. Zwar handelt es sich bei diesen Schnitten meist 
„nur“ um Trassen von etwa 20 bis 45 m Breite, es 
hat sich jedoch schnell gezeigt, dass hier – je nach 
Landschaft – oft eine Fülle von archäologischen Be-
funden vorhanden waren, die durchaus einen re-
präsentativen Querschnitt und damit einen Über-
blick über die Archäologie einer Region lieferten. 
Durch wachsende Erfahrungen im Umgang mit 
solchen Bauvorhaben konnten nach und nach im-
mer bessere Verfahrensweisen entwickelt werden, 

um bei einem Zusammenspiel von Baubetrieb und 
Archäologie die Ergebnisse für letztere zu optimie-
ren und um diese sich bietenden Gelegenheiten 
voll auszuschöpfen, damit man so bei jedem Bau-
vorhaben eine Vielzahl von bisher nicht bekannten 
Fundstellen erfassen konnte. „Auch wenn es sich bei 
den Untersuchungen im Rahmen linearer Projekte um 
Rettungsgrabungen handelt, bei denen die Grabungs-
flächen nicht nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
ausgewählt, sondern durch die Planungen der Baumaß-
nahme vorgegeben sind, und zudem nur ein enges Zeit-
fenster zur Verfügung steht, so ist ihr wissenschaftliches 
Potential enorm. Dies gilt sowohl für die bauvorgreifen-
de Ausgrabung gut erhaltener Fundplätze als auch für 
die konsequente archäologische Begleitung des Mutter-
bodenabtrags, denn dadurch werden – ungeachtet topo-
graphischer Präferenzen – systematisch Daten erhoben, 
die grundlegende Aussagen zum tatsächlichen Denk-
malbestand eines Gebietes und zu dessen aktueller Qua-
lität erlauben“ (Saalow, Schmidt & Selent, 2014, 23).

Anlass des vorliegenden Bandes war der ge-
plante Bau der 370 km langen Ethylen-Pipeline-
Süd (EPS), welche durch Bayern, Baden-Würt-
temberg und Rheinland-Pfalz verläuft. Dieses 
Bauvorhaben erforderte umfassende bauvorgrei-
fende und baubegleitende Maßnahmen von Sei-
ten der Archäologie, da mit der Trassenführung 
reiches Kulturland durchquert wurde, dessen 
Nutzung über die Jahrtausende vielfältige Spuren 
im Boden hinterlassen haben. Diese Spuren galt es 
zu dokumentieren und auszugraben, da der Bau 
der Pipeline ihre unwiederbringliche Zerstörung 
verursachte. Die Ausgrabungen wurden zwischen 
2007 und 2011 durchgeführt. „Die Zahl der dabei do-
kumentierten Fundstellen geht in die Hunderte, wobei 
allein die weit über 100 Neuentdeckungen eindrucks-
voll belegen, […] dass eine archäologische Begleitung 
zwingend erforderlich ist“ (Vorwort der landeSar-
chäologen, 11).  Die Publikation dazu ist nun nach 
acht Jahren in Kooperation der drei Bundesländer 
vorgelegt worden. Die benötigte Zeit geht u. a. auf 
die Kooperation über drei Bundesländern hinweg 
samt der vielen involvierten Grabungsteams, der 
nötigen Restaurierung der Funde und der wissen-
schaftlichen Aufarbeitung zurück.

Als Förderer für den Druck der Publika-
tion wird neben den drei Landesämtern auch 
die Ethylen-Pipeline-Süd GmbH & Co. KG ge-
nannt. Hier wurde die durchaus gängige Praxis 
bei derartigen Großvorhaben wahrgenommen, 
anteilig auch Gelder für eine Publikation (und/
oder Ausstellung) vom Bauherrn/Betreiber der 
Pipeline einzuwerben. Derartige Kosten sind in 
der Regel nicht Teil der Vereinbarung; hier gilt es 
meist nachzuverhandeln, wenn der Wunsch auf-
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kommt, eine Publikation vorzulegen. Oftmals ste-
hen diese Bestrebungen nicht von Anfang an fest 
und es bleibt nur bei Einzelveröffentlichungen in 
Fachzeitschriften (Selent, lück, dreSely & weber, 
1995). Die Betreiber einer solchen Leitung nehmen 
nur zu gern die Möglichkeit wahr, sich öffentlich-
keitswirksam an einem Buch zu beteiligen, da 
sie – sofern das Verursacherprinzip vorliegt – die 
Kosten für die archäologischen Arbeiten in einem 
solchen Projekt ohnehin zu tragen haben. Durch 
eine derartige Publikation entsteht also eine Win-
Win-Situation für beide Parteien, welche auch das 
Image des Bauträgers fördert. Die Folgekosten für 
Konservierung, Restaurierung und Archivierung 
der Funde mussten die Landesämter wie üblich 
allerdings selbst tragen.

Für den Bau der Pipeline war es notwendig, ei-
nen 10 m breiten Streifen vom Humus zu befreien. 
Mit dieser Trassenbreite gehört die Archäologie 
auf dieser Pipelinetrasse zwar nicht zu den größe-
ren Grabungen bei derlei Pipelineprojekten (s.o.), 
dennoch mussten insgesamt 360 ha Fläche ausge-
graben werden. Die „Kleinteiligkeit“ der Grabungs-
fläche erschwerte allerdings bisweilen die Inter-
pretation und Datierung der teilerfassten Befunde, 
was natürlich auch bei größeren Trassenbreiten 
mit z. B. nur teilerfassten Befunden auftreten kann. 
Die Grabungen erfolgten stets bauvorgreifend, 
d. h. hier stand auch ein Bagger für die Nachbear-
beitung des Planums zur Verfügung.

Bei der Kooperation der drei Bundesländer 
bei den Grabungen blieben allerdings die unter-
schiedlich vorhandenen Denkmalbestimmungen 
weiter wirksam. So arbeitete das Landesamt in 
Bayern und Rheinland-Pfalz z. B. mit Grabungs-
firmen, und durch das fehlende Schatzregal in 
Bayern war es erforderlich, die etwas 120 Grund-
stückseigentümer, auf deren Land die Pipeline 
verlief, anzuschreiben und sie zur dauerhaften 
Abtretung der Funde zu veranlassen, was bei-
nahe vollständig gelang. In Baden-Württemberg 
hingegen wurden keine Grabungsfirmen beauf-
tragt; hier waren alle Mitarbeiter der Grabungs-
teams dem Amt selbst unterstellt. Damit treten 
natürlich auch gewisse Unterschiede bei den Gra-
bungsstandards der einzelnen Bundesländer und 
der Grabungsfirmen auf.

Die Publikation besitzt einschließlich des Vor-
wortes der Landesarchäologen 28 Kapitel, die von 
insgesamt 26 Autoren verfasst wurden. Sie ist in ins-
gesamt fünf Teile untergliedert, denen dann noch 
der Anhang mit einer Zeittafel, das Abkürzungs-
verzeichnis, Glossar, Autorenverzeichnis und 
eine Liste der Projektbeteiligten folgt. Das einfüh-
rende Kapitel enthält das Vorwort der Landesar-

chäologen und des Geschäftsführers der Pipeline. 
Es folgt je ein Überblickskapitel zur Ethylen-
Pipeline von Seiten der Pipelinebetreiber und der 
Archäologie. Letztere geben einen allgemeinen 
Einblick in die Organisation und Vorgehenswei-
sen bei den Grabungen in den drei Bundesländern 
(Beitrag S. Berg, J. Bofinger, R. Schulz).

Die folgenden drei Teile umfassen, getrennt 
nach den drei Bundesländern, jeweils Aufsät-
ze zu den Grabungsergebnissen. Ihnen ist je ein 
auswertendes Kapitel für die Archäologie der 
Trassenabschnitte in Bayern, Baden-Württem-
berg und Rheinland-Pfalz vorangestellt. In Ba-
yern (Beitrag S. Berg) verläuft die Trasse über 
105 km von Münchsmünster, Lkr. Pfaffenhofen 
nach Wallerstein, Lkr. Donau-Ries. Hier konnte 
die Zahl der bisher bekannten Fundstellen von 
49 auf 75 erhöht werden. Über 70 % der Fund-
stellen sind älter als 2000 Jahre. So verteilen sich 
die Fundstellen mit ca. 17 % auf das Neolithikum, 
ca. 23 % entfallen auf die Bronzezeit und ca. 28 % 
auf die vorrömische Eisenzeit. Die Römische Kai-
serzeit, das Frühmittelalter und mittelalterliche/
neuzeitliche Fundplätze sind mit jeweils ca. 12 %, 
2 % und 12 % vertreten (die gewählte Diagramm-
form bei den ersten beiden Überblicksaufsätzen 
für Bayern und Baden-Württemberg erschwert 
die Lesbarkeit der genauen Zahlen). Im Gegen-
satz zu Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz 
sind hier keine undatierten Fundstellen aufge-
führt. Zu den wichtigsten Fundplätzen zählen 
ein eisenzeitliches Gräberfeld bei Etting (Beitrag 
L. Pappscheck) – hier fanden sich Grabhügel mit 
Kreisgräben, Brandgräber und ein Gefäßdepot 
–, der Fund zweier Frauengräber aus der frühen 
Bronzezeit mit reicher Schmuckausstattung und 
Kopfschmuck bei Buxheim (Beitrag K. Massy), 
ein keltisches Mädchengrab mit bronzener Gür-
telkette aus Egweil (Beitrag B. Herbold, C. E. 
Later) und ein Massengrab aus dem Dreissigjäh-
rigen Krieg (1645) als Folge der Schlacht bei Aler-
heim mit Skelettresten von 85 Soldaten (Beitrag S. 
Berg). Hinzu treten der Fund eines Bruchstücks 
eines bronzenen, römischen Militärdiploms aus 
Nördlingen (Beitrag B. Steidl) und ein römischer 
Holzkastenbrunnen aus Ehringen (Beitrag F. He-
rig), welcher dendrodatiert werden konnte. Er-
gänzt werden diese Befund-/Fundvorstellungen 
durch Aufsätze zu bodenkundlich-geologischen 
Betrachtungen (Beitrag B. Kopecky-Hermanns) 
und archäobotanischen Untersuchungen zu Pol-
len (Beitrag M. Peters) sowie römischen Pflanzen-
resten (Beitrag R. Teuscher, B, Zach). 

Der baden-württemberger Teil der EPS ver-
läuft von der Gemeinde Riesbürg im Ostabkreis 
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bis in die Gemeinde Leopoldshafen im Lkr. 
Karlsruhe. Die Grabungen erbrachten über 100 
neue Fundstellen, die sich mit ca. 10 % bzw. 4 % 
auf die Jungsteinzeit und Bronzezeit, mit über 
30 % auf die Vorrömische Eisenzeit und 11 % und 
unter 5 % auf die Römische Kaiserzeit und das 
Frühmittelalter verteilen. Auf das Hochmittelal-
ter und die Neuzeit entfallen ca. 6 % bzw. 18 %.  
24 % der Fundstellen konnten nicht datiert wer-
den (Beitrag J. Bofinger, D. Schmid). Zu den 
Highlights der baden-württembergischen Trasse 
zählen eine linienbandkeramische Siedlung bei 
Goldburghausen (Beitrag J. Bofinger), ein neuer 
hallstattzeitlicher Rechteckhof im Nördlinger Ries 
(Beitrag G. Stegmaier) und ein hallstattzeitliches 
Gräberfeld bei Goldburghausen (Beitrag J. Bofin-
ger, G. Stegmaier, E. Stephan, J. Wahl). Letzte-
res lieferte Waffen- und Keramikbeigaben sowie 
Schmuckausstattungen. Ein Spitzbarrenfund bei 
Pleidelsheim bestätigte die schon seit den 1980er 
Jahren bekannte Fundstelle - schon damals waren 
Pflugfunde gemacht worden (Beitrag G. Gass-
mann, G. Stegmaier). Mauerreste einer römischen 
Taverne bzw. einer Metallwerkstatt fanden sich 
bei Bietigheim-Bissingen (Beitrag D. Schmid, M. 
Meyer). Merowingerzeitliche Gräber konnten 
bei Horrheim ausgegraben werden. Bemerkens-
werterweise fanden sich dort in einem besonders 
großen Grab Reste eines Lamellenpanzers, außer-
dem konnten zwei Pferdegräber entdeckt werden 
(Beitrag J. Bofinger, U. Heuer, D. Schmid). Eine 
frühkeltische Siedlung (Beitrag J. Armingeon) und 
ein frühkeltisches Gräberfeld (Beitrag G. Stegmei-
er, J. Bofinger) konnten einmal bei Horrheim und 
einmal bei Karlsruhe nachgewiesen werden; ein 
bronzenes Gürtelblech aus einem der Gräber bei 
Karlsruhe erwies sich als besonders prächtig. Zu 
den Hinterlassenschaften aus der Neuzeit zählen 
die Befunde einer Pechsiederei aus dem 16.-18. 
Jahrhundert bei Stein (Beitrag M. Albers).

Die EPS verläuft in Rheinland-Pfalz vom Land-
kreis Germersheim bis zur Stadt Frankenthal. Auf 
dieser Strecke erhöhte sich die Zahl der Fundstel-
len von 38 auf 123. Die Fundstellen verteilen sich 
mit 57 % auf die Vorgeschichte (diese Angabe ist 
nicht weiter nach Epochen aufgeschlüsselt), 4 % 
ließen sich in die Römische Kaiserzeit datieren, 8 % 
ins Mittelalter und 14 % in die Neuzeit. 17 % der 
Fundstellen blieben undatiert (Beitrag R. Schulz). 
Zeitlich am Anfang steht der Fund eines bandke-
ramischen Hauses bei Böhl, das in der Trasse nur 
teilweise erfasst werden konnte (Beitrag A. Zeeb-
Lanz). Ein Rössener Kindergrab in der Nähe einer 
Siedlung bei Dannstadt-Schauernheim stellt inso-
fern eine Besonderheit dar, als dass der Leichnam 

mit zwei Tonwannen abgedeckt war (A. Zeeb-
Lanz). Ein ungewöhnlicher Hausgrundriss aus 
Stadt Frankenthal konnte nicht sicher datiert wer-
den (Beitrag A. Zeeb-Lanz). Er besteht aus Wand-
gräbchen und Pfosten und weist als Besonderheit 
eine spezielle Türkonstruktion mit vorgesetzten 
Pfosten auf; aus einem Pfosten innerhalb des 
Grundrisses konnte ein voll verzierter Glockenbe-
cher geborgen werden.  

Der fünfte Teil des Bandes umfasst einen 
kompletten Katalog aller Fundstellen, getrennt 
nach den drei Bundesländern (Bayern Fundstel-
len 1-75; Baden-Württemberg 76-164; Rheinland-
Pfalz 165-287) mit einer kurzen Vorstellung der 
Fundstelle (Lage, Befundart, Beschreibung,  teil-
weise illustriert durch Fotos und Pläne) und top-
graphischen Karten mit den abschnittsweisen 
Verläufen der EPS.

Ausgehend von vergleichbaren Publikationen 
zu linearen Trassenprojekten (z. B. Sailer & rei-
chenberger, 1999; meller, 2006; JönS, lüth & ter-
berger, 2005; Jantzen, Saalow & Schmidt, 2014) 
stellt diese „Komplettvorlage“ ein Novum dar, 
denn üblicherweise wird in solchen Publikationen 
durch Aufsätze nur ein Best of … der Fundstellen 
und Funde vorgestellt, da alles andere gerade bei 
Großprojekten auch für eine zeitnah erscheinende 
Publikation allein schon vom Umfang her den 
Rahmen sprengen würde. Hier beim EPS-Projekt 
wurden zwar ebenfalls einige wenige ausgewähl-
te Fundkomplexe in Aufsatzform vorgelegt, aber 
mit der katalogartigen Gesamtvorlage ein anderer 
Weg eingeschlagen, was sehr positiv zu bewerten 
ist. Besteht doch für Kollegen, Interessierte und 
Laien, die in dieses Projekt nicht involviert sind, 
die Möglichkeit, einmal einen Überblick über die 
Reichhaltigkeit und Vielfältigkeit der Ergebnisse 
einer solchen Trassengrabung zu erhalten. Denn 
die üblicherweise vorgenommen Reduktion auf 
wenige Zahlen zu Fundstellen wirkt bisweilen et-
was nüchtern und lässt die Gesamtergebnisse nicht 
so gut nachvollziehen. Wünschenswert wäre viel-
leicht noch eine Phasenkartierung der Fundstellen 
auf einer Übersichtskarte – eventuell mit Unter-
legung einer bodenkundlichen Karte – gewesen, 
um zum einen die Verteilung der Fundstellen aus 
den unterschiedlichen Epochen anschaulicher zu 
visualisieren, und zum anderen um festzustellen, 
welchen Einfluss die unterschiedlichen Böden auf 
die Verteilung der Fundstellen nehmen. Letzteres 
erbrachte beispielsweise für die Archäologie an 
der Nordeuropäischen Erdgasleitung (NEL) in 
Mecklenburg-Vorpommern interessante Ergeb-
nisse (Saalow, Schmidt & Selent, 2014, 27-28).
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